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Abb. 1 Eingang eines
Felskammergrabs (Beth Šemeš).

1. Bedeutung des Grabes im Alten Testament

Angaben über Gräber im Sinne von Grabtypen
und architektonischen Elementen der Gräber
#nden sich im Alten Testament fast gar nicht.
Alttestamentlich steht die → Bestattung im
Vordergrund und das Bestattetwerden im
Familiengrab (→ Totenklage; → Leiche).

1.1. Grabtermini

Das Alte Testament unterscheidet
terminologisch keine Grabformen und
Grabtypen; die übliche Bezeichnung für ein
Grab ist qævær; die pluralische Verwendung
könnte mehrräumige Anlagen anzeigen. Die
F o r m qәvûrāh meint eine bestimmte
Grabanlage, vielleicht auch einen
Gräberkomplex. Mit miškāv wird die Grablege
(s.u.) bezeichnet (2Chr 16,14). Inschriftlich sind
zwei allgemeine Bautermini im Grabkontext überliefert (Jerusalem,
Ostnekropole Grab 35; 8. Jh.): chædær für eine hinter einer vorderen
Felskammer zurückliegende Grabkammer, ṣәrîach für eine Felskammer.
Dagegen werden Bezeichnungen wie „Grube“ (bôr) nur im übertragenden Sinn
für Gräber verwendet. Wenn die von Abraham gekaufte Höhle von Machpela als
Begräbnisstätte seiner Familie (Gen 23) mit dem Terminus für eine (Zu-
)Fluchthöhle (mә‘ārāh) belegt wird, steht dahinter eine Intention, die über die
allgemeinen Grabbezeichnungen hinaus weist. Die Gräber der bәnê hā‘ām (2Kön
23,6; Jer 26,23) sind kein Ausdruck für Massengräber, sondern reguläre
Grabtypen, Erd- oder Felsgräber, in denen ordnungsgemäß bestattet wurde, nur
blieben sie ohne die Betreuung durch die Familie.

1.2. Im Alten Testament genannte Gräber und archäologischer Befund
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Unabhängig von der Vielzahl eisenzeitlicher Gräber ist der archäologische
Befund bei keinem der im Alten Testament genannten Gräber bis in die
Eisenzeit zurück verfolgbar. In allen Fällen handelt es sich um jüngere
Traditionsbildungen. Beispiel: die Höhle von Machpela unter dem heutigen
Ḥaram in → Hebron geht auf eine Doppelhöhle der Mittelbronzezeit zurück, die
erst seit hasmonäischer Zeit als Grabstätte der Patriarchen verehrt wurde
(Yeivin 1985 / 86; Arnon 1992).

Aus den alttestamentlichen Grabnotizen zur der Bestattung der Könige Judas
lässt sich die Art dieser Begräbnisstätte nicht erkennen. Nur die ungefähre Lage
intra muros auf dem Südosthügel Jerusalems wird von Neh 3,16 erhellt.
Archäologisch sind die Königsgräber bisher nicht nachgewiesen (die oft dafür
angeführten „Stollen“ dürften erst aus herodianischer Zeit stammen, mit
späteren Veränderungen, und haben nichts mit Gräbern gemein; Wenning 1994,
792-801). Dagegen wurde jüngst reklamiert, zwei Königsgräber der Omriden in
Samaria nachweisen zu können (Franklin 2003).

Am „konkretesten“ wird alttestamentlich noch Jes 22,16. Die Formulierung „hoch
oben im Felsen“ für das Grab eines hohen judäischen Hofbeamten verweist auf
ein Grab in der Ostnekropole von → Jerusalem (Silwān), ohne dass eine
Identi#zierung möglich ist. Die Abhängigkeit der Gräber von der
Palastarchitektur veranlasst den Propheten, das Grab mit einer Wohnung zu
vergleichen. Lage, Inschriften (bes. die eines Haushofmeisters), Qualität der
Gräber und Besonderheiten der Grabarchitektur und der Bestattungskultur
führen zur Annahme, dass hier die Nekropole der Hofbeamten aus dem 8. Jh.
vorliegt (Ussishkin 1986; setzt den Beginn der Nekropole um 850 wohl viel zu
früh an).

2. Grabformen

2.1. Bestand eisenzeitlicher Gräber in Palästina

Die Erhebung eisenzeitlicher Gräber ergibt für Juda rund 450 ausgegrabene
Gräber, knapp 300 weitere Gräber sind bekannt, für Israel rund 280 + ca. 150
Gräber, aus den übrigen Regionen Palästinas und des Ostjordanlandes rund
1380 + ca. 300 Gräber. Die Publikationslage ist oft nicht befriedigend. Erst seit
1979 haben Gräber der Eisenzeit über die Diskussion und Typologie der
Grabinventare hinaus breiteres Interesse gefunden (Abercrombie 1979; Bloch-
Smith 1992; Barkay 1994; Wenning 1994; Yezerski 1995; Hizmi / De-Groot 2004;
Wenning 2005).
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2.2. Grabformen

Gemäß der bei den Israeliten allein zulässigen Sitte der Körperbestattung (→
Bestattung) #nden sich Erd- und Felsgräber als Grabformen. Die Wahl der
Grabform, des Grabtyps und der Beigaben ist neben dem religiösen
Grundverständnis über die Toten und evtl. ein Jenseits stark von lokalen
Traditionen abhängig. Während Grabtypen über ethnische Grenzen hinweg
Verbreitung #nden, de#nieren Grabform und Bestattungskultur die Identität der
Bestatter. Großräumlich auf Palästina bezogen gibt es keine homogene
Bestattungskultur, sondern es lassen sich unterschiedliche regionale
Ausprägungen und Entwicklungen fest machen. So gibt es nicht „das
israelitische Grab“, auch das Bankgrab kann nicht als solches definiert werden.

Krug-, Brand- und Feuerbestattungen kommen in Juda nicht, aber in den
benachbarten Regionen vor (Bienkowski 1982). In Ammon und Moab lebt im
9./8. Jh. die spätbronzezeitliche Sitte der Sarkophagbestattung wieder auf
(Yassine 1975). Unbefestigte und damit für Vergänglichkeit anfällige Erdgräber
(Mulden, Senkgräber) sind nur an wenigen Orten aufgedeckt worden, während
an den Seiten befestigte Erdgräber, sogenannte Kistengräber (außerhalb Judas,
meist frühe Eisenzeit [→ Eisenzeit I]), naturgemäß besser erhalten blieben.
Beschriftete Grabstelen oder Reliefstelen sind in Israel nur von phönizischen
Gräbern bekannt. Die Felsgräber lassen sich in Höhlen- und Kammergräber
aufteilen. Sie sind, verglichen mit denen der Bronzezeit, als meist kleinere
Räume in den Fels geschlagen und gegenüber dem Zugangsniveau vertieft, so
dass sie als Hypogäen (= „unterirdische Kammer“) bezeichnet werden können;
oberirdische Grabbauten (Mausoleen) gibt es nicht, falls man die
Monolithgräber der Ostnekropole in Jerusalem nicht als solche ansprechen will
(das bekannteste dieser kleinen Gruppe ist das sog. Grab der Tochter des
Pharao, Ostnekropole Grab 3) (Ussishkin 1986, 43-60).

2.3. Lage der Gräber

Abgesehen von den Königsgräbern und der gelegentlichen assyrischen Sitte
intramuraler Wannenbestattungen im 7. Jh. in assyrischen Provinzen Palästinas
liegen alle Gräber extra muros, meist nahe der Siedlung; sie können sogar dicht
an die Stadtmauer heranreichen. Die Gräber liegen an den Hängen der Siedlung
oder am Hang eines der Siedlung direkt gegenüberliegenden Hügels. Oft sind
mehrere Gräber in einem Register dicht an dicht ausgehauen. Manchmal
gruppieren sich Gräber um einen gemeinsamen Hof, vielleicht ist dies die
Begräbnisstätte einer Sippe. Gräber solcher Ensembles oder eines bestimmten
Hangs bezeichnet man als Nekropole und benennt sie häu#g nach den
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Himmelsrichtungen im Verhältnis zur Siedlung. Die Wahl der Nekropolenplätze
und auch die Ausrichtung der Gräber selbst hängt überwiegend von den
örtlichen Gegebenheiten ab. Die Anzahl der Gräber an den einzelnen Orten
Judas nimmt vom 10.-8. Jh. beständig zu.

2.4. Außenbereiche der Gräber, Grabeingang

Die Hanglage der Gräber lässt durchweg keine Platzgestaltung vor den Gräbern
zu, zumindest ist nirgendwo ein solcher Grabhof architektonisch gefasst. Das
schließt nicht aus, dass kleinere Gruppen im Gelände um das Grab ihre Feiern
abhalten konnten. Wo Stufen zum Grabeingang herabführen, ist auf der
untersten Ebene eine kleine Plattform geschaYen. Sie ist für den
Verschlussmechanismus der Gräber notwendig. Er besteht aus einem schweren
Steinblock mit Rahmenpro#l, der passgenau in den Grabeingang gesetzt wird.
Ein Prellstein hält ihn in seiner Lage. Der Eingang selbst ist oft nur 1 x 1 Elle (45 x
45 cm) groß, mehr ein SchlupZoch als eine Tür. Als einziger Dekor der niedrigen
Grabfassade können symmetrische Pro#labsätze vorkommen. Spuren von
Grabtünche sind nicht bezeugt. Grabinschriften sind nur für die Ostnekropole
und vermutlich die Nordwestnekropole am Tempelberg bei Gräbern des
Hofadels nachzuweisen, aber ansonsten unüblich gewesen. Insgesamt lagen die
Gräber eher unauYällig am Hang als dass sie durch Gestaltung hervorgehoben
waren.

2.5. Grabdekore

Die Größe der Gräber und die Qualität der Steinmetztechnik variieren nach den
Möglichkeiten der Auftraggeber. Alle Flächen sind bei Kammergräbern geglättet,
während bei Höhlengräbern zumindest der Deckenbereich grob belassen wird.
Die qualitätsvollste Bearbeitung #ndet sich bei den Gräbern der Ostnekropole
Jerusalems. Hier und bei wenigen von ihnen abhängigen Gräbern #nden sich
Imitationen einer gebauten Architektur, ansonsten sind mit Ausnahme eines
Grabes von Tell ‘Ēṭūn [Tell Etun], wo #gurale Elemente (Torlöwen innen!, Stier- /
Kuhprotome) eingebracht sind (Ussishkin 1974, 109-114), keine Dekore an den
Wänden, Decken und Grablegen der Gräber vorhanden, weder Malereien noch
Inschriften (Ausnahme Chirbet el-Qōm [→ Chirbet el-Qōm; Chirbet el-Qom] mit
der berühmten Urijahu-Inschrift und vereinzelten Namensgra\ti zur
Bezeichnung bestimmter Grablegen; Dever 1969/70).

3. Grabtypen

3.1. Typologie der Felsgräber, Terminologie
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Abb. 2 Höhlengrab mit Felsbank
(Tell en-Naṣbe, Grab 54).

Abb. 3 Höhlengrab mit
Wandnischen (Tell ‘Eṭūn, Grab 3).

Für eine Typologie der Felsgräber wird stets
auf LoYreda (1968) zurückgegriYen. Er geht
von der Grundrissform der Gräber aus (Typ T
trapezoid, R rechteckig, S square / quadratisch,
M mehrräumig, C rundliches cave / Höhle). Das
Repertoire der Grabtypen ist aber stärker zu
diYerenzieren, wobei besonders die Form der
Grablegen anzuzeigen ist.

Ein neues System der Typologie bietet Wenning
(1994):

● Höhlengrab mit Bank als Grablege (HB; Abb.
2),

● Höhlengrab mit Wandnische / loculus als Grablege (HL; Abb. 3),

● Kammergrab mit Bank als Grablege (KB; Abb. 4),

● Kammergrab mit Wandnische / loculus als Grablege (KL; Abb. 5),

Die Grundrissform wird durch vorangestellten Kleinbuchstaben angezeigt. Bei
mehrräumigen Anlagen sind Vorkammer (VK), Zentralkammer (ZK) und
Doppelkammer (KK) zu unterscheiden.

Bei Kammergräbern mit Bank als Grablege
bildet eine in den Raum reichende /
stehengebliebene Felsbank die Grablege. Wo
sich umlaufend drei Grabbänke #nden,
bezeichnet man den Typ auch als Diwangrab.
Als Besonderheit weisen einige Grabbänke
plastisch erhabene Kopfrahmen auf, um den
Kopf im Verwesungsprozess in seiner Haltung
zu fixieren.

Bei
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Abb. 4 Kammergrab mit Felsbank
(Bet-Schemesch, Grab 2).

Abb. 5 Kammergrab mit

Kammergräbern mit Wandnische als Grablege sind die Wandnischen
hochgelegen und längs zum Raum vertieft (anders als die in die Tiefe führenden
Stollengräber seit hellenistischer Zeit), wobei der Nischenraum über dem
Nischenboden / Grablege fast bis an die Decke reicht. In Anlehnung an
frührömische Gräber #ndet sich hierfür zum Teil die irrige Bezeichnung als
Arkosolgräber (= Bogengräber). Da aber kein Bogen über der Grablege
vorhanden ist, muss der Typ als Quadrosolgrab angesprochen werden. Wo der
Boden der Wandnische sarkophagartig vertieft ist, spricht man von einem
Trogkammergrab.

Während Diwangräber nur einen engen Gang
besitzen, die Bestattung vorzunehmen, aber
die Beigaben auf der Grabbank gestellt werden
können, bietet bei Quadrosolgräbern die
Grabkammer zunächst einen eigenen Raum,
die Bestattung und evtl. Bestattungsriten
durchzuführen, bis die Beigaben auf dem
Fußboden unter der Wandnische arrangiert
wurden. Separate Räume in den Gräbern für
die Balsamierung der Leichname sind die
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Wandnischen (Tell ‘Eṭūn, Grab 5).

Abb. 6 Grablege in einem
Felskammergrab (Jerusalem, St.
Étienne).

Ausnahme (Jerusalem, St. Étienne).

Wenn die drei Grablegen beim Diwangrab
oder die vier bis fünf beim Quadrosolgrab
nicht ausreichten, alle Toten der Familie bzw.
der Nutzer des Grabes zu bestatten, konnte
axial (Doppelgrab), rechtwinklig (Seitengrab)
oder diagonal (Zweiggrab) abzweigend eine
weitere Grabkammer ausgehauen werden.

Die Entsorgung der Altgebeine (keine
Zweitbestattung wie in Ossuarien
herodianischer Zeit) erfolgte in der
Knochengrube (Repositorium) im Fußboden, unter den Grabbänken, in einer
Wandgrube oder in einem separaten kleinen Nebenraum. Gelegentlich #nden
sich Gräber ohne Knochengrube und in der Eisenzeit IIC zunehmend, aber nicht
normativ, Gräber, bei denen die Toten auf Dauer auf den Grablegen verbleiben
sollten. Sie imitieren eine Bestattungssitte einiger vornehmer Gräber des
späteren 8. Jh.s und spiegeln die Tendenz zur Ausprägung individuellen
Selbstverständnisses.

3.2. Entwicklung der Felsgräber

Die frühen eisenzeitlichen Gräber setzen spätbronzezeitliche Traditionen
(Gonen 1992) fort. Erst im 8. Jh. bildet sich eine Standardisierung des
Bankgrabes (Diwantyp) heraus. Generell bestehen über die gesamte Eisenzeit
Höhlen- und Kammergräber nebeneinander, die Typgruppe Höhlengrab ist in
der Eisenzeit I, die Typgruppe Kammergrab in der Eisenzeit II verbreiteter. Die
Nekropolen von → Geser, → Lachisch, Tell en-Naṣbe [→ Mizpa; Tell en-Nasbe ], Tell
‘Ēṭūn [Tell Etun] und Tell Chalīf [Tell Chalif] erlauben, die Entwicklung der
Grabtypen in Juda nachzuzeichnen (Wenning 1994; 2005, 122-127). Sie vollzieht
sich vielschichtig, nicht linear von Höhlen zu Kammern. Eine Linie führt von
Höhlen mit Nischen in Bodenhöhe bzw. mit Wandnischen zu den
Quadrosolgräbern (HL), eine andere von Höhlen mit unregelmäßigen
Felsabsätzen zu Höhlen mit Grabbänken (HB). Die frühen Quadrosolgräber
entwickeln sich in der Eisenzeit IIB zu Kammergräbern (KL). Als Neubeginn
werden in der EZ IIA erste kleine rechteckige Felskammern ausgehauen
(Lachisch Grab 521), deutlich als Familiengrab, anfänglich nur mit einer Felsbank
(KB), dann aber durchgängig als Diwangrab. Die Gräber der Eisenzeit IIA zeigen,
dass die Technik, Gräber anzulegen, neu erlernt werden musste. Die
Entwicklung zum Bankgrab vollzog sich dagegen nicht, wie oft behauptet, über
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die so genannten Philistergräber von Tell el-Fār‘a  Süd [Tell el-Fara]. Zwischen den
einzelnen Entwicklungslinien und Typen gibt es Beziehungen, die zu
Anlehnungen und Mischformen (Tell en-Naṣbe Grab 5) führten.

Angaben zu Autor / Autorin finden Sie hier
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